
Bezagrpret«:
« . „ «Ich«nNeuenbürg IL0.
Durch die Post >m Orts- und Oder-
»vUsverkchr, sowie im sonstigen in.
indischen Verkehr NM . ' .8S mi,
PostbesteUgebuhr. Preise freiblei-«̂nd. Preis einer Nummer I« Rpf.
au Fällen höherer Gewalt besteht
»in Anspruch auf Lieferung der
»ellung oder aus Rückerstattung

des Bezugspreise«.
Bestellungennehmen alle Post-
»ellen. sowie Agenturen und
«usrrögerinncn jederzeit entgegen.

Fernsprecher N. «.
«rokonto Nr.A bei der Oberam««-

Sparkasse Neuenbürg. älMIQLK kV« O^ 8 VNV

Anzeigenpreis:
Di« einspaltige Pckitzeile ob«
deren Raum 25 Rpf ., Neklamezeile
8ÜRpf. Kollcktivanzeigen lüg Pro ».
Zuschlag. Offerte und Auskunft- »
erkeilung 20 Rpf . Bei grösseren
Aufträgen Rabatt , der im Falle
des Mahnverfahrens hinfällig
wird, ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech-
uungsdatum erfolgt. Bei Tarifs »,
derungen treten sofort alle frühere»
Berelnbarungen außer Kraft.
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg. Für telef. Aufträge
wird keine Gewähr übernommen.
Erscheint täglich mit Ausnahme

der Sonn - und Feiertage.

Druck und Verlag der Meeh'schen Buchdruckerei(Inhaber Fr . Biesinger). Für die Schrifileilung verantwortlich Fr . Biesinger in Neuenbtzrg.

Amtsblatt für den GberamtsbezirkNeuenbürg
Nr . 92 Mittwoch den 22 . Apett 1931 89 . Jahrgang

Ser„Grotze Plan"
Dar neuen Notverordnungen

Am Donnerstag dieser Woche trifft Reichskanzler Dr.
Brüning von seinem Osterurlaub , den er in Baden-weiter ver¬
brachte, wieder in Berlin ein. Auch die übrigen Minister derReich-regierung sind wieder vollzählig in Berlin versammelt-Dr. Curtius, der in den letzten Tagen ebenfalls in Badenweiler
wohnte, hatte noch einen kurzen Grippeanfall zu überstehen,der ihn auch zwang, der Zentralvorstandssitzung der Deutschen
Volkspartei fernzubleiben. Gleich nach seiner Ankunft in Ber¬lin wird der Reichskanzler den amerikanischen Botschafter
Sackett empfangen, um mit ihm eine Reihe von Fragen zuerörtern, die die deutsch-amerikanischen Beziehungen angehenund über die dann Sackett in Washington mit der amerikani¬
schen Regierung sprechen will. Sackett reist am Tage darauf
nach Amerika. Ueber die Tragweite dieser Besprechung gehendie Ansichten auseinander . Immerhin ist anzunehmen, daß
dabei Fragen erörtert werden, die auch das reparationspoli¬
tische Gebiet berühren und somit der Anfang sein können voninternationalen finanzpolitischen Auseinandersetzungen.

Nach der Unterredung mit dem amerikanischen BotschafterSackett wird am Donnerstag um 18 Uhr die erste Minister¬
besprechung nach den Osterferien startfinden. Sie leitet eine
lange Reihe von Kabinettsberntungen ein.

Die Reichsregicrung hat schon vor der Vertagung des
Reichstags zu verstehen gegeben, daß sie die parlamentslose
Zeit ausnützen wird, um das grotze Reform- und Sanierungs-
Werk durchzuführen. In amtlichen Kreisen wirb dieses Ar¬
beitsgebiet als der „Grotze Plan " bezeichnet. Er erstreckt sich
über zahlreiche aktuelle Probleme, die der Entscheidung harren.
Im Vordergrund steht die Arbeitslosenfrage. Wir haben be¬
reits berichtet, datz das Teilgutachten der Braunskommisston,
testen wesentlichster Inhalt der Vorschlag auf gesetzliche Herab¬
setzung der Arbeitszeit von wöchentlich 48 auf 4» Stunden ist,
der Reichsregierung als Unterlage für ihre Beratungen dienen

der Kenhsregierung
wird. Die Braunskommissionwird in dieser Woche weiterhin
die Themen über die Arbeitslosenversicherung, über die Ar¬
beitsbeschaffung und über eine eventuelle Arbeitsdrenstpflicht
abschlietzen. Das Kabinett wird sich dann zu entscheiden haben,
inwieweit es sich das Gutachten der Kommission zu eigen
macht. Je nachdem ist mit dem Erlatz neuer Notverordnungen
zu rechnen, die die beschlossenen Maßnahmen gesetzlich festlegcn.
Eine beschleunigte Erörterung verlangt weiterhin die Agrar¬
frage.

Die zollpolitischen Maßnahmen , die ursprünglich vomKabinett schon kurz nach Ostern getroffen werden sollten undderen beschleunigte Durchführung der Reichsernährungsmini¬ster Schiele sowie Vertreter des Landvolks fordern , müssenjetzt endgültig zur Entscheidung gebracht werden. Die Stim¬mung über die vom Reichsernährungsminister eingebrachtezollpolitische Vorlage ist innerhalb des Kabinetts uneinheitlich.Die Reichsregierung steht grundsätzlich auf dem Standpunkt,daß der notleidenden Landwirtschaft unter allen Umständengeholfen werden muß, sie will es auf der anderen Seite aberauch vermeiden datz durch überspannte zollpolitische Maß¬nahmen Repressalien im Auslande ausgelöst werden. Schielewird aus diesem Grunde voraussichtlich aus einige seiner Vor¬
schläge verzichten müssen. Die Liste für Zollerhöhungen , dieer eingereicht hat , soll nämlich außerordentlich -zahlreiche Posi¬tionen enthalten. Zur Durchführung dieser zollpolitischen
Maßnahmen ist die Reichsregierung, wie erinnerlich, durch ein
ihr vom Reichstag gegebenes Ermächtigungsgesetz befugt. Auchdie Wirtschastsverhandlungen mit Oesterreick, die Abrüstungs¬frage, dis Reichsreform und noch zahlreiche weitere Problemewerden Gegenstand der am Donnerstag dieser Woche begin¬nenden Kabinettsberatungen sein. Mit Beschlüssen wird inden ersten Tagen kaum zu" rechnen fein, da der Gesamtplander zu treffenden Maßnahmen erst genau Umrissen und fest¬gelegt werden soll. Das Kabinett wird ab Donnerstag dieserWoche also gewissermaßen in Permanenz tagen.

Das Volksbegehren durchsegangen
Berlin, 21. April. Das Bundesamt des Stahlhelms

erklärt, Satz nach ihren bisherigen Feststellungen das Volks¬
begehren durchgegangen ist. Die Eintragungen für das Volks¬
begehren hätten die für das Gelingen erforderliche Mindest¬
zahl von 5,27 Millionen weit überschritten. Genauere Zah¬
lenmeldungen werden erst morgen abend folgen können.

Regierung gegen Schacht
^ Berlin, 21. April . Die Kampfschrift des ehemaligen Reichs¬bankpräsidenten Dr . Schacht „Das Ende der Reparationen ",M sehr viel Staub aufgewirbelt hat, wird jetzr von der
Reichsregierung durch eine groß angelegen Gegenoffensive be¬antwortet. Schacht hat behauptet, er habe, unzureichend infor¬miert, Lei den Verhandlungen in Paris von vornherein auf
verlorenem Posten gestanden, da man in Berlin einer jähr¬
lichen Reparationslast von 2 bis 2,2 Milliarden Mark hinter
seinem Rücken zugestimmt habe. Das Reichskabinett unter-
iummt es nun an Hand des Aktenmaterials , das vom Reichs¬
archiv zur Verfügung gestellt worden ist, diese These zu wider-ngen. Danach bestätigt es sich, daß der ReparationsagentParker Gilbert tatsächlich in einer Unterredung mit Strese-
mann die Bemerkung hat fallen lassen, eine Reparationslösung
sei nur bei Jahreszahlungen von 2 bis 2,2 Milliarden zu er¬reichen. Dr . Stresemarrn sei dieser Forderung entgegengetre-. . Niederschrift über diese Unterredung ist aber, wie
ausdrücklich festgestellt wird, am 25. November 1928 Dr . Schacht
zugeschickt worden, der sie ohne Stellungnahme und RückfragenSur Kenntnis genommen hat . Der Hauptvorwurf SchachtsWen die Regierung falle so in sich zusammen. Es sei denn,
aaß er diese Angaben zu widerlegen vermag.

Re Untersuchung der KönigSbergee
Angelegenheit noch im Gange

. Berlin, 31. April . Die Untersuchung des Zwischenfalls
*i!-̂ vmgsberg ist noch nicht abgeschlossen. Die von den fran-LichupMi Offizieren aufgenommenen Bilder sind gestern im
Echswehrministerium eingetroffen. Da es sich bei den Auf-naymen um ein verhältnismäßig kleines Format handelt,muhen erst Vergrößerungen angefertigt werden, um genau die
Einzelheiten der Bilder beurteilen zu können. Die meisten der^Astfwmen enthalten Gebäude der Festungsanlagen , haupt-
lacklich Festungstore. Auf zwei Aufnahmen sind übende Trnp-
AA Zu when. Die Ausnahme der Gebäudeteile sind zweifellosn» ^ beanstanden, da es sich um offene, an den Straßeniegende Anlagen handelt . Hinsichtlich der beiden Aufnahmen

,, " "Enden Truppen müssen die Einzelheiten der Vergröße-abgewartet werden. Nach dem bisherigen Untersuchungs-. gevms kann man allerhöchstens von einem Grcnzfall vonsprechen. Sollte das endgültige Ergebnis der Un-
ergeben, daß die Offiziere Spionage ge-even haben, so werden, wie in unterrichteten Kreisen ver¬

lautet , alle Folgerungen gezogen werden, die gezogen werdenmüßten.
Die Festnahme der französischen Offiziere, die in Zivilwaren , erfolgte von einem Offizier des Kasernendienststes, dersofort der Division Meldung erstattete. Auf Anordnung derDivision wurden die Festgenommenen wieder freigelassen.

Minister Severing in Dresden
Dresden, 21. dlpril. Im Rahmen einer von den sozial¬

demokratischen Organisationen , den Arbeitersportvereinen unddem Reichsbanner veranstalteten antifaschistischen Kundgebungsprach heute abend auf der Jlgenkampfbahn der preußischeMinister der Innern Severing . Er führte u. a. aus : Daßdas Stahlhelmvolksbegehren in Preußen zum Erfolg geführthabe, sei ein Beweis dafür , unter welcher inneren Zerrissen¬heit das deutsche Volk gegenwärtig zu leiden habe. Im Vor¬dergrund stehe aber die Lösung des Arbeitslosenproblems undder großen Wirtschaftsnot . Die republikanischen Organisa¬tionen seien bemüht, im Ausland Verständnis für die wirt¬
schaftliche Not Deutschlands zu Wecken. Die Sozialdemokratievertrete mit ihrer Außenpolitik die Interessen der Nationmehr als diejenigen, welche dauernd die Worte „Vaterlands¬liebe" und „Patriotismus " im Munds führen . Damit lehneaber die Sozialdemokratie ihre internationale Einstellung nichtab. Der Minister schloß mit dem Hinweis darauf , daß unsdie nächsten Monate noch vor große Aufgaben stellen würden.

Hiudenburg an Seeckt
Berlin , 21. April. Reichspräsident von Hindendurg hat anGeneraloberst a. D. von Seeckt nachfolgendes Glückwunsch¬schreiben gerichtet.
Sehr geehrter Herr Generaloberst ! Zur Vollendung des65. Lebensjahres , die Sie heute begehen, spreche ich Ew. Exzel¬lenz meine herzlichsten Glückwünscheaus . Ich gedenke dabeiin Dankbarkeit und Anerkennung der hohen Verdienste, dieSie sich in langjähriger Dienstzeit in Krieg und Frieden umdie deutsche Wehrmacht erworben haben. Mit manchen großenLeistungen und Erfolgen im Weltkriege ist Ihr Namen ehren¬voll verbunden und der unter so schwierigen Verhältnissen

durchgeführte Aufbau des Reichsheeres wird als Ihr beson¬deres Werk in der Wehrgeschichte Deutschlands weiterleben.Mögen Ihnen noch viele Jahre persönlichen Wohlergehensund erfolgreichen Wirkens beschicken sein!
Mit freundlichen Grüßen verbleibe ich in alter Kamerad¬schaft als Ihr sehr ergebener (gez.) Hiudenburg-

Die Lage in Honduras
Newhork, 20. April. Associated Preß meldet aus Teguci¬galpa : Die Regierung hat alle notwendigen Maßnahmen ge¬troffen, um die Strcitkräfte der Aufständischen an der Nord¬küste zu überwältigen . Nach einer Mitteilung der Regierungwurden die Aufständischen in der Nähe von Progreso angegrif¬fen und besiegt. Die Aufständischen hatten Verluste an Totenund Verwundeten . Der Aufstand wird in Regierungskrcisenals unbedeutend angesehen. Die gesamte liberale Partei und

verschiedene konservative Gemeinderäte haben dem Staatsprä¬sidenten ihre Unterstützung zugcsagt.

Die Lage in Spanien
London, 21. April. König Alfons ist heute abend6.37 Uhrhier eingetroffen. Eine grotze Menschenmenge hatte sich vordem Bahnhofsgebäude ein gefunden und bereitete dem Königeinen sehr herzlichen Empfang . Ein großes Aufgebot vonPolizeibeamten hielt die Ordnung aufrecht. Der König bestiegunter begeisterten Zurufen der Menge sein Automobil undbegab sich in ein Hotel.
Paris , 21. April . Die spanische Königsfamilie ist heutemittag nach Fontainebleau übergesiedelt.
Die Anerkennung der spanischen Republik
Berlin, 21. April. In einem Teil der Presse ist die Reichs¬regierung gefragt worden, warum sie die neue republikanischeRegierung in Spanien noch nicht anerkannt habe. Dazu wirdvon zuständiger Stelle folgendes mitgeteilt : Zunächst liegt dietechnische Schwierigkeit vor, daß sich Reichsautzenmimster Dr.Curtius noch nicht in Berlin befindet. Ferner ist die Ange¬legenheit insofern nicht ganz einfach, weil die neue spanischeRegierung eine vorläufige Regierung ist, die ihre Machtbefug¬nisse noch von der alten Regierung ableitet. Taktisch liegtauch nur eine Abwesenheit des Königs von Spanien vor. Nachdem Ergebnis der bisherigen Untersuchungen dürften neueBeglaubigungsschreiben für die in Madrid akkreditierten Ver¬treter nicht notwendig sein. Die Angelegenheit mit der An¬erkennung eilt daher nicht so. Daß Frankreich als einzige

Großmacht bisher die neue Regierung anerkannt hat , dürfteseine besonderen Gründe haben.
Das englische Ministerium des Auswärtigen teilt nunheute abend mit, daß Großbritannien und die Dominions dieprovisorische Regierung der spanischen Republik anerkennen.Der schweizerische Bundesrat hat beschlossen, die republi¬kanische Regierung Spaniens anzuerkennen.

Voraussichtlich Cortes-Wahlen im 3urn
Paris , 21. Mprfl. Wie Havas aus Madrid berichtet, istdie Aufstellung der Wahllisten angeordnet worden. Manhofft sic in etwa 6 Wochen fertiggestellt zu haben und dannsofort die Cortes -Wahlen vornehmen zu können. Es wird derGedanke erwogen, das Wahlrecht allen Personen zu verleihen,die das 21. Lebensjahr vollendet haben. Bisher betrug dasWahlrecht 25 Jahre.

Keine Gnade für Derenguer
Paris , 21. April . Der spanische Minister Maura erklärtein einem Interview im „Journal ", datz die Republik mit allerStrenge des Gesetzes gegen General Berenguer Vorgehenwerde. Die. Geste des Generals , sich freiwillig den Behördenzur Verfügung zu stellen, sei etwas theatralisch gewesen, dennsämtliche Grenzposten hätten den Befehl gehabt, ihn zu ver¬haften. Der General wäre also sowieso nicht seiner Festnahme

entgangen. Im übrigen habe er, Maura , ihm schon mitgeteilt,daß er auf keine Gnade zu rechnen habe- Wenn das Kriegs¬gericht ihn jetzt wieder zum dritten Mal zum Tode verurteilenwürde, werde er nicht, wie die beiden ersten Male , begnadigtund in Freiheit gesetzt werden.
Aufrollung der Taugerfrage

London, 20. April. In Tanger sind nach Meldungenenglischer Blätter aus Ceuta in Nordafrika große Unruhenausgebrochen. Spanische Republikaner durchziehen die Stra¬ßen und bringen Hochrufe auf die spanische Republik aus . Inden Straßen kam es wiederholt zu Zusammenstößen. Die Re¬publikaner erheben Anspruch auf das ganze Gebiet von Tan¬ger, das durch internationale Vereinbarung international ver¬waltet wird. Die englischen Einwohner in Tanger hegen dieschwersten Befürchtungen . Viele haben Tanger bereits ver¬
lassen. Der englische Generalkonsul in Tanger , Hugh Gurney,hat um besonderen Schutz für sein Büro ersucht.

Aebertreibunge«
Gibraltar , 20. April . Meldungen , wonach man sich inTanger in Marokko an die britische Regierung gewandt habe,um die britischen Interessen mit Waffengewalt zu schützen,werden der United Preß gegenüber von amtlichen Stellen alsunzutreffend erklärt . Weiter wird betont, daß Berichte überernste Unruhen in Tanger nicht den Tatsachen entsprächen.Lediglich am Samstagnachmittag kam es zu unwichtigen

Zusammenstößen, als die spanischen Republikaner versuchten,die republikanische Flagge zu hissen. Jedoch konnte die Ruhebald wieder hergestellt werden. Am Montag ist die Stadtvollkommen ruhig . Während des Wochenendes haben wederenglische Kriegsschiffe noch englische Truppen Gibraltar ver¬lassen.

Präsident Carmona über die Lage in Portugal
Paris , 21. April . Der portugiesische Präsident Carmona

bezeichnete in einer Unterredung mit einem Sonderbericht¬
erstatter dê „Journal " die gegenwärtige Lage in Portugalals sehr einfach. Das Budget sei ausgeglichen, die portugie¬sische Währung stabil. Noch vor Ablauf des Jahres würden
Parlamentswahlen stattfinden, bei denen auch die Frauenstimmberechtigt seien- Carmona gab zu, daß seit der Diktatureine gewisse Anzahl von Personen verhaftet worden seien. Sieseien als politische Gefangene , nicht aber als Verbrecher desgemeinen Rechts verbannt worden. Ueber die Ausstandsbewe¬gung auf den Azoren erklärte Carmona : Wir haben den Re¬
bellen ein Ultimatum gesandt und hoffen, daß sie so vernünftigsein werden, sich vor Ablauf der ihnen gestellten Frist zu er¬geben. Die Lage ist heikel.



Zur Drotpreisfrage
Berlin , 21. April . Das Reichsministerium für EruLH-

ruirg und Landwirtschaft hat, sobald es von der beabsichtigten
Brotpreiserhöhung Kenntnis erhielt, mit den beteiligten Wirt¬
schaftskreisen über Mittel und Wege beraten, den unerwünsch¬
ten Folgen dieser Erhöhung zu begegnen. Es ist eine Reihe
von Maßnahmen in Aussicht genommen Die hierzu erforder¬
lichen Vorbereitungen werden bereits in den nächsten Tagen
zum Abschluß kommen. Die Bestrebungen des Reichsministe¬
riums für Ernährung und Landwirtschaft sind darauf gerich¬
tet, der Bevölkerung ein schmackhaftes und vollwertiges Brot
zu den bisherigen Preisen zur Verfügung zu stellen.

Angebliche Spionage im Elsab
Paris , 21. April. Wie sich die Pariser Abendpresse aus

Stratzburg melden läßt, find dort drei Personen „elsiissischer
Nationalität" und zwar der 36jährige Zeichner Georg Ulrich
ans Robertsatt, der 28jährige Beamte Wendeling aus Stratz-
bnrg nnd der 30jährige Edmund Schalk aus Stendorf wegen
angeblicher Spionage zu Gunsten einer ausländischen Macht
verhaftet worden. Dir drei Verhafteten sollen angeblich Pläne
von den französischen Befcstigungswertc» an der elsässischen
und saarländischen Grenze angefertigt haben «nd mehrfach
«ach Stuttgart gefahren sein, um ihr Material dort abznlie
fern. Die Polizei hohe schon seit mehreren Monaten eine
Gruppe verdächtiger Leute beobachtet und setze ihre Nachfor¬
schungen bei Diedenhofen, Bitsch und St . Avold fort.

Paris , 21. April. Havas berichtet aus Straßburg, daß im
Zusammenhang mit der „Spionageaffüre " eine neue Verhaf¬
tung erfolgt sei. Man rechnet mit der Festnahme von 1—5
weiteren Personen , darunter zwei Deutschen.

Kramarsch, der alte Gegner
Prag , 21. Ilpril . Auf dem am Sonntag in Prag statt¬

gefundenen Nationaldeurokratischen Kongreß der Privat¬
angestellten hielt der Führer der Partei , Dr . Kramarsch, eine
Politische Ansprache, in der er auch auf die Zollunion zu spre¬
chen kam. Kramarsch erklärte dort , die Zollunion werde
Oesterreich in Verbindung mit Deutschland militarisieren und
von dem Geiste Deutschlands durchdrungen werden. Die Sache
sei für die Tschechoslowakei sehr ernst und der deutsch-öster¬
reichische Zollpakt sei ohne Zweifel gegen den Geist der Frie¬
densbestimmungen gerichtet. Die deutsch-österreichische Wirt-
schäfts- und Zollunion sei für die Tschechoslowakei außer¬
ordentlich gefährlich, besonders deshalb, weil sie für die
Tschechoslowakei den Verlust des österreichischen Marktes be¬
deute, das heißt etwa 2 Milliarden der tschechoslowakischen
Ausfuhr.

Wie nun verlautet , wird Außenminister Dr . Benesch noch
im Laufe dieser Woche ein umfangreiches Expose über die
Stellung der Tschechoslowakei zur Zollunion halten.

Deutscher Minister in Rumänien
Bukarest, 21. April . Ministerpräsident Jorga erklärte, er

werde sein besonderes Augenmerk- auf die kulturelle Entwick¬
lung der Minderheiten im Rahmen des rumänischen Staates
richten und werde alles tun , um ein gutes Einvernehmen zwi¬
schen Minderheit und Mehrheit des Volkes herbeizuführen.
Als Zeichen dafür bot er dem deutschen Abgeordneten Rudolf
Brandsch das Unterstaatssekretariat im Ministerpräsidium mit
dem Referat für die Minderheiten an. Brandsch ist der erste
deutsche Minister und Vertreter der Minderheiten in Rumä¬
nien überhaupt.

Sofortige Klärung
des Reparationsproblems gefordert

Newyork, 21. April. Wie aus Washington gemeldet wird,
hat Reichsminister a. D. Dr . Dernburg , einstiger Staatssekre¬
tär im Reichskolonialamt und langjähriger Mitarbeiter in
amerikanischen Bankhäusern , soeben der Internationalen Han¬
delskammer dortselbst einen längeren Bericht überreicht, der
sich mit der internationalen Verschuldung, mit den Hochschutz¬
zöllen, der Einwanderungsbcschränkung und Rußlands Indu¬
strialisierung beschäftigt. Diese Tatsachen seien die Gründe
sür die heutige Weltdcpression- Dr . Dernburg fordert so¬
fortige Bereinigung des Reparationsproblems im Sinne
scharfer Herabsetzung der deutschen Tributzahlungen.

SStriWrz,oStrWiirg,du nmndttschSoe SM
. Kleine Erlebnisse von L. Sie in buch.

Ein Iaht vor Kriegsausbruch wollte ich zur Sommerzeit
eine Vogesenwanderung das Breuschtal hinauf und über den
Donon ins Plainetal machen und benützte den Aufenthalt
in,Straßburg zum Mittagessen in einer Wirtschaft des Blauen
Kreuzes. Die Saaltochter befragte ich, da sie aus den Vogesen
stammte, über Wege und Stege . An jede ihrer Antworten
hängte sie monsieur an, so daß ich schließlich scherzend bemerkte,
sie höre und sähe mir doch an, daß ich kein monsieur sei. Wir
seien doch alle gute Deutsche.

Kaum hatte ich das Wort gesprochen, da kam auch schon
der Wirt , der unsere Unterhaltung — ich war der einzige
Gast — mit angehört hatte, aus der Einscheuke hervor und
trat mit wütender Gebärde und funkelnden Augen vor mich
hin und schrie: „Gute Deutsche, das sin mer ebe nit !" Der
kleine Mann mit dem langen schwarzen Vollbart machte in
seiner Angriffsstellung auf mich eher einen komischen als einen
bedrohlichen Eindrück. Da ich meine Zeche der Saaltochter
bereits btzahlt hatte, würdigte ich ihn , so verächtlich erschien
mir sein,Verhalten , keiner Antwort , sondern nahm Rucksack,
Stock und Hut und verließ mit einem Grußwort an das
Mädchen die Wirtschaft. Aber wenn ich äußerlich ruhig war-
so war ich doch um so unruhiger und beklommener im Innern.

Im deutschen Straßhurg sagt da so ein kleiner Franzosen¬
kops frei und frank seine deutschfeindliche Gesinnung heraus!
Betrunken war er doch nicht im Mauen Kreuz! Wie ein Ab¬
grund tat es sich auf vor mir . Und als ich verdrossen und
verärgert durch die Straßen und Gassen ging, bekam ich erst
meinen Gleichmut wieder durch die deutschen Lieder, welche
aus dem Singsaal einer höheren Knabenschule erschallten.

Am Nachmittag, im Bummelzug das Breuschtal hinauf,
hatte ich das unangenehme Erlebnis nicht mehr im Sinn und
unterhielt mich mit einem Talbowohner über die romantische
Gegend. „Sehen Sie, " machte er aus einmal pfiffig und blin¬
zelte mit den Augen, wie wenn er mir ein großes Geheimnis
Mitteilen wollte, „dort oben den hohen Berg ? Dort herüber
können die Franzosen kommen und die Feste Mutzig leicht um¬
gehen. Die hat wenig Wert ." Er redete mit einer Sicherheit,
als ob dieser Flankenangriff jeden Tag erfolgen könne, und
weidete sich an meiner erschrockenen Miene. Als in den ersten
Wochen des Krieges in der llttihe von Mutzig eine größere
Artillerieabteilung verloren wurde, dachte ich. an meinen
Reisegefährten. —

Aus Stadt und Bezirk
<We r t e r be rich t.) Da sich über Mitteleuropa ein aus-

Mdehntes Depressionsgebiet befindet, ist für Donnerstag und
Freitag iurmer noch zeitweilig bedecktes nnd zu Niederschlägen
geneigtes Wetter zu ertvarten.

Calmbach, 20. Zlpril- Die Deu t schn at ion ale Vülks-
Partei  hielt am letzten Sonntag unter ihrem Ortsgruppen-
vorsitzenden, Sägewerksbesitzer KepPler,  eine ö f f e utliche
Versammlung  im Gasth. z. „Bahnhof " ab, wobei Reicks¬
tagsabgeordneter Dr . Wider  über die wirtschaftliche, kultu¬
relle und politische Not des deutschen Volkes sprach Freudig
begrüßt, bemerkte derselbe, daß er vor einigen Jahren schön
einmal hier gesprochen, habe. Er führte auS, daß. die Wirt¬
schaft seit einer Reihe von Jahren von der Substanz zehre.
Schuld daran, trage der Marxismus . Die Absicht einiger aus¬
ländischer Staaten gehe dahin, uns zu trennen . Die neue
Acra in Deutschland trete hiegegen nickst entschieden genug
auf.Die Inflation zerstörte seinerzeit unendliche Werte .Helffe-
richs Hilfe, die Währung auf inländischen Werten gufznbauep,
wurde abgelehpt. Die marxistischen Theorien hätten .,yollstän-ß
dig versagt. Der Wohlstand des Volkes hänge von den Fak¬
toren Boden. Menschen nnd Kapital ab. Da Deutschland
wenig Boden besitze, sei der Faktor Mensch besonders wertvoll,
Deutsche Ingenieure und Chemiker wirkten vorbildlich in der
Wirtschaft. Doch fehle uns das Kapital . Vor dem Kriege
hatten wir MO Milliarden , heute 150. Trotzdem würden die
sog. Versicherungen erhöht und viele Krankenkassen hätten Ver¬
waltungsgebäude errichtet, die mancherlei Luxus aufwixsem
Wie könnten wir da auf Ermäßigung unserer .Tributlästen
rechnen. Die Abwanderung in die Stadt stelle sich immer be¬
drohlicher dar . Während das Verhältnis von Landwirt,schafts-.
zu Jndustrietütigcn im Jahre 1882 — 1:2 war, betrug es 1895
ungefähr 1:3 und 1925 1:1. Eng verbunden mit dem Unter¬
nehmer sei der Arbeiter . Die Verschuldungen der Betriebe
führe zu Veräußerungen an Ausländer , und wie diese für die
sozialen Belange ihrer Arbeiter sorgten, sei bekannt. Zn unse¬
rer wirtschaftlichen Not komine auch die seelische. Jeder achte
Einwohner Deutschlands lebe aus öffentlichen Mitteln . Die
Jugend stelle sich abseits des Staates , was der Redner an mar¬
kanten Beispielen zeigte. Könne es besser werden, solange wir
unsere Schulden mit geliehenen Geldern bezahlten und dafür
unerhörte Zinsen zahlten ? Und wie sehe es mit Wilsons 14
Punkten aus , alles Utopie. Der bayerische Ministerpräsident'
habe von Schwindel und Sckstndludertreiben gesprochen. Ur¬
heber des Unglücks seien inrmer wieder die Marxisten. Die
Verunglimpfung der christlichen Kirchen und ihrer Vertreter
fänden irr den Gottlosenveranstaltungen ihre Krönung . Ret¬
tung könne uns nur die wahre Volksgemeinschaftbringen mit
deutschem Fühlen , Denken und Handeln . Hugenberg verdiente
vollstes Vertrauen . Jeder einzelne solle wie er Bekennerinut
zeigen nnd das Vaterland über alles stellen. Spontaner Bei¬
fall dankte dem Redner für seine schwungvollen Ausführun¬
gen. Aus zwei Anfragen betr . Stellungnahme zu K 218 und
Inflation äußerte sich der Redner in überaus taktvoller Weise.
Der Vorsitzende dankte dem Redner und streifte in seinem
Schlußwort Vergangenes und Gegenwärtiges.

Höfen n. Enz, 20. April . Selten hat der Bürger vom
Lande Gelegenheit, einen seiner „Reichsbotcn" zu sehen oder
einen gar sprechen zu hören. Um so größer war die Freude,
daß es der hiesigen Ortsgruppe der Deutschnationalen Volks-
Partei gelungen ist, Len Reichstagsabgeordneten Dr . Wider
aus letzten Sonntag abend für einen Vortrag zu gewinnen.
Der Saal im „Ochsen" war voll besetzt. Man bemerkte auck
viele Auswärtige in der VersaMmkkng. Erfreulicherweise war
die Arbeiterschaft stark vertreten . Die Leitung des Abends lag
in den Händen des Herrn Hans Metzger.  Dr . Widers Worte
kommen von Herzen und gehen zu Herzen. Er , der langjährige
Parlainentarier , spricht aus reicher Erfahrung und als kern-
hafter Deutscher aus Ueberzeugung. Mit seinem gemütlichen
schwäbischen Unterton gewinnt er die Hörer für sich. Er läßt
Tatsachen und Zahlen sprechen, zitiert Worte der marxistischen
Führer , die — von ihrer prophetischen Gabe und ihren staats-
männischen Fähigkeiten überzeugt — des deutschen Volkes Auf¬
stieg versprachen. Es war aber nichts mit dem Prophetis -mus
und nichts mit den staatsmännischen Fähigkeiten. Die wirt¬
schaftliche Not erdrückt das Volk, den großen wie den kleinen
Mann . Die mancherlei Verträge , die zur „Erleichterung " ge¬
macht wurden , haben uns zu Sklaven der Siegerstaaten ge¬
macht. Und bei diesem System Aussicht auf Besserung ! Die
Wege des Aufstiegs die der Redner vorschlägt: Sparsam¬
keit  im Innern , Wahrung der nationalen Würde nach

. Letzthin kam ich am Sonntag morgen wieder nach Straß¬
burg und stieß beim Gang Lurch die Stadt wie von ungefähr
Wieder auf die höhere Schule, wo ich 1913 so frisch und hell
deutsche Lieder erklingen hörte. Sofort fiel mir das Abenteuer
mit dem schwarzbärtigen Wirt des Blauen Kreuzes wieder ein
und ich freute mich griimnig auf das Wied ersetzen mit ihm-
Doch all mein Suchen kreuz und guer in der Umgebung war
Vergebens. Nirgends mehr ein Schild des Mauen Kreuzes.
Da in Straßhurg am Sonntag morgen die Bäckerläden offen
sind, sprach ich einen behäbigen Bäcker der im Sonntagsanzug
auf der Schwelle seiner Ladentür stand, nach der Wirtschaft an.
„O. die existiert schon lange nicht mehr," erwiderte er. „Vor
dem Krieg waren vier Blaukreuzwirtschaften hier in Straß¬
burg . Sie sind alle eingegangen. Das Trinken ist jetzt hier so
billig oder noch billiger als vor dem Krieg. Da können sie sich
nicht mehr halten . Bloß noch das Hospiz in der Weißenturm¬
straße kann sich halten, weil es Zimmer und dreißig Betten
hat ." ^

Natürlich wollte der gemütliche Bäcker den Grund auch
erfahren , warum ich mich so eingehend nach dem kleinen Wirt
mit dem schwarzen Franzoseubart erkundigte, und er lächelte
behaglich, als ich ihm von dem ehemaligen Franzosenfreund
berichtete. Mit vielsagendem Blick hob er dann seine rechte
Hand und meinte, sie seien jetzt alle still, die vorher so geredet
hätten . Keiner sage mehr ein Wort . Sie sind kuriert. —

Zu Mittag aß ich in einer Bierwirtschaft . Sie war voll
besetzt, rechts und links neben mir nahmen noch 2 Männer in
blauer Uniform Platz, die ich für Hafenangestellte hielt. Im
Knopfloch trugen sic ein Ordensbändchen. Wir kamen bald
ins Gespräch miteinander nnd es stellte sich heraus , daß sie
Rathausangestellte waren. Sie erkundigten sich auch nach
Handel und Wandel und nach der Lebenshaltung bei uns in
Deutschland nnd ich konnte ihnen versichern, daß sie erheblich
teurer ist als im Elsaß. .Das Bier z. B ., kiffte mehr äks das
Doppelte bei uns . Als der Ältere der beiden, welcher sich vor¬
her als Franzose ausgegeben hatte , obwohl er meiner
Schätzung nach schon unter deutscher Herrschaft geboren
wurde, nach dem Grunde des Preisunterschiedes sich erkundigte,
erläuterte ich ihm, daß bei uns auf Genußmitteln und vielen
anderen Dingen hohe Steuern ruhen , damit wir die Kriegs¬
kosten an die Franzosen, Engländer , Amerikaner nnd wie die
großmütigen „Sieger " alle heißen, bezahlen können. Jährlich
über eine Milliarde Mark , fast M Jahre lang ; Kinder und
Kindeskinder müssen daran zahlen.

„Wenn es nach mir ginge," platzte da der Aelterc zu

außen sind eben für die „Bonzokratie" sehr beschwerlich, fj-x
anständige Deutsche aber selbstverständlich. Selbstverständlich
müßte es auch,für den Wähler sein, die Parteien zu Wählen
die den Weg der Sparsamkeit und der nationalen ÄMrde
gehen; denn durch die Stärkung dieser Parteien könnest wir
sie regierungsfähig machen und -Besserung erhoffen. — Es ist

.nicht möglich, im Rahmen dieses kurzen Stimmungsberichtes
auf die äußerst interessante Rede näher einzugehen. Reicher
Beifall lohnte den Sprecher. Eine in jeder Hinsicht lehrreich
und sachlich verlaufene Aussprache schloß sich dem Vortrag an.
Einem Vertreter der Linksparteien , der das Ansehen der etwas
mitgenommenen roten Führer noch zu retten suchte, riet der
Vortragende kategorisch: „Rechts um — marsch!"

Mobilmachung einer Grohmacht

Was eine Großmacht in: Völkerleüen zu bedeuten hat, ist
jedem bekannt und uns in und nach dem Kriege auf das deut¬
lichste zum Bewußtsein gebracht worden. Eine Großmacht als
Bundesgenossen zu haben, ist wertvoll.

c Auck der Gartenfreund wird auf eine solche Hilfe nicht
gerb verzichten, denn welch geheimnisvolle Kräfte im Boden
walten, das vermittelt nicht der Einblick, den das Auge beim
Ilmgraben in den Boden nimmt . Ein Paar Regenwürmen
ein paar Käfer und Larven - das ist alles. Sollten diese die
Vertreter der Großmacht des Garteubodeus sein? Doch woht
kaum, wenn auch z. B . die Tätigkeit des Regenwurms , wie
schon Darwin erkannt, recht bedeutungsvoll ist. Dann müssen
die Vertreter dieser Großmacht also noch kleiner sein, so klein,
daß sie unseren Augen nicht sichtbar sind. In der Tat , so ist
es. Es sind die Kleinlebewesen des Bodens , die Welt der
Bakterien.  Was ihnen an Größe abgeht — sie sind nur
ein oder einige Mikron (ein tausendstel Mmcmeter) groß —,
ersetzen sie durch ihre ungeheure Zahl , ihre fabelhafte Ber-
mehrungskraft , ihre Widerstands- und Anpassungsfähigkeit.
Aus Pflanzenresten schaffen sie durch ihre Tätigkeit den so
wichtigen Humus.  Die bei ihrer Atmung freiwerdende Koh¬
lensäure lockert den Boden, treibt ihn aus wie die Hefe den
Teig, macht ihn gar.  Die ausströmende Kohlensäure wird
von den Pflanzen durch die Spaltöffnungen der Blätter auf¬
genommen und zum Aufbau der Stärke und sonstigen Pflan-
zenbcmstcine verwendet. In Wässer gelöst, greift sie die schwer-
löslichen Wodenbestandteile an und mackt sie Pflanzenauf¬
nahmefähig. Gewisse Gruppen vermögen die natürlichen Stick-
stoffg nellen des Bodens reichlicher zum Fließen zu dringen und
entlasten dadurch das Diingerkonto von dem teuersten Mhr-
stoff, dem Stickstoff.

Wie vermag sich nun der Gartenfreund diese wert¬
vollen Helfer  zunutze zu machen? Das gesäsieht durch
Schaffung günstiger Lebeusbedingungen. Als Nährstoffquelle
dient den Bodenbakterien Kohlenstofs,  den sie den Pflcm-
zenrcstcn evtl, dem dem Boden einverleibten Stalldung oder
Torfmull entnehmen. Diese Stoffe , nnd in manchen Fällen
die Bodenluft , liefern auch den Nährstoffbedarf an Stickstoff.
Gefördert wird die Entwicklung der Bakterien durch Phos-
phorsänre und Kalk. Weiterhin ist ausreichend Feuchtigkeit
nnd Wärme, aber auch genügend Sauerstoff notwendig.

Fragen wir uns nun, was der Gartenfreund jetzt im
Frühjahr unternehmen kann, um sich diese wertvolle Groß¬
macht zu sichern, so ist die Antwort leicht zu geben. Für
Feuchtigkeit hat der Winter gesorgt. Die Frühlingssonne
wärmt nnd weckt das Leben im Boden zu neuer Tätigkeit
Notwendig ist das Lockern und Lüften durch Graben und das
Offenhalten des Bodens durch Hacken, um Wärn -̂ - und Sauer¬
stoff in Len Boden eindringew zu lassen. Der Phosphorsäurc-
versorgung stehen keine Schwierigkeiten im Wege. Das Tho¬
masmehl  ist hier unersetzlich. Es enthält die Phosphor-
säure in der für die Bakterien günstig verwertbaren Form und
daneben Kalk, der lockernd, zugleich auch gegen Säureschäden
vorbeugend wirkt.

Von der Thomasmehldüngung haben aber nicht nur die
Bakterien, , sondern auch die Gartenpflanzen Nutzen, denn an
Phosphorsäurc soll der Boden einen Vorrat anfweisen, aus
dem die Pflanzen jederzeit ihren Bedarf schnell und ausrei¬
chend decken können. Nur durch alljährlichen Ersatz der ent¬
zogenen Phosphorsänre kann dieser Vorrat ans seiner Höhe
gehalten werden. Bekommen dann noch ihre Gartenpflanzen
ihren Bedarf an Kali und Stickstoff, ja nach der Pflanzenart
abgemessen, so sind alle Bedingungen für ein gutes Gedeihen
erfüllt.
A. M ., Mitglied d. Obst- und Gartenbauvcrcins Birkeufeld.

meiner Rechten heraus , „Müßtet Ihr noch weiter zahlen- Ihr
habt ja auch den Krieg angefangen." Zuerst dachte ich der
gute Mann mache Spaß . Als ich aber merkte, daß cs ihm
wirtlich ernst war mit seiner Behauptung , La ging ich ihm
doch mit dem Gegenbeweis und scharfem Spott tüchtig zu
Leibe, so daß er auf Deutsch nicht mehr zurecht kam und auf
einmal auf Französisch so laut er konnte, ins Lokal rief, ick
hätte ihn herausgefordert und beleidigt. Er lasse sich das
von einem „boche" nicht gefallen.

Die Sache tvurde kritisch. Aus denk Gesicht des Kollegen
zu meiner Linken konnte ich nichts lesen, daß er gegen mich
Partei nehmen würde, allein hinter mir hörte ich Unruhe
und Stühlerückerc, wie wenn sich in meinem Rücken Leute
zusammeudrängten. Da rief ich auch, so laut ich konnte, im
unverfälschten badischen Diälekt, reicht ich hätte ihn beleidigt,
sondern er mich, und einen solchen Unsinn, daß wir zu wenig
Reparationen zahlten , hätte ich meiner Lebtag noch nie gehört.
Wenn er jetzt französisch rede, so würde ich überhaupt nichts
mehr mit ihm sprechen. Und ich hielt mein Wort , obwohl er
noch zweimal es auf Französisch mit mir versuchte.

Da lachte der Kollege zur Linken, und ein anderer Tiscb-
gerrosse meinte schmunzelnd, man solle sich doch nicht so auf-
regen- das Elsaß würde doch nächstens badisch, worauf ich
gleich einfiel: „Und Rußland wird auch noch badisch. Dann
ist endlich Ruhe in der Welt. Nie wieder Krieg !" Der auf¬
geregte Herr zu meiner Rechten aber saß wie auf glühenden
Kohlest. Er merkte ja deutlich, daß man ihm allgemein das
Französtschreden übel genommen hatte. Der Elsässer spricht
kein Französisch mehr, sondern Elsässerisch. Zu seinem Sauer¬
kraut mit Kesselfleisch hatte er keine Lust mehr, und als zum
Glück sür ihn ein Bekannter von ihm ins Lokal hereintrat,
verließ er schnell seiner: Platz und sein Mittagsmahl , äußerte
lebhafte Freude über das Wiedersehen mit dem Beannten,
setzte sich mit ihm au der: Nebentisch und kehrte nickt inehr
zurück.

Eines weiteren Beweises, daß ich das Feld behalten habe-
bedurfte es nicht. — Das so lustig zu Ende gegangene Erlebnis
zeigt aber deutlich, daß das im Versailler Vertrag unterschrie¬
bene Bekenntnis der Alleinschuld am Weltkrieg doch sogar m
Elsaß,von manchen als zu Recht bestehend angesehen wird und
daß die darauf beruhenden ungeheuren Tributzahlungen diesen
Leuten recht und billig erscheinen- Der Kampf gegen die Be¬
hauptung der Alleinschuld Deutschlands darf daher nicht aus-
setzen. '
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Der lebendige Motor
Keim Neugeborenen schlugt das Herz 144mgk in jeder

Minute beim Erwachsenen 72mal, wenn er ruht , etwa 100-
«al bei mäßiger körperlicher Arbeit . Das ganze Leben hin-

arbeitet dieses wunderbare Pumpwerk unermüdlich Tag
NaÄt sodaß, Wenn der Mensch das biblische Alter von

7g fahren erreicht hat, sein Herz drei Milliarden Schlüge
Mtsgefiibrt hat. Da jeder Herzschlag etwa ein Zwanzigstel
Liter Mut aus dem Herzen in die Schlagadern treibt , so
wfräat die Blutmenge , die im Laufe eines Menschenlebens
dem Herzen entströmt, 150 Millionen Liter . Diese Menge
würde einen kreisrunden See von einem! Meter Tiefe und
einem Durchmesser von 220 Meter füllen. Eine Blutmenge,
deren Gewicht so groß ist wie Las Gewicht des ganzen Men¬
schen, fließt in 20 Minuten aus dein Herzen. Der Druck, gegen
Len die Herzpumpe arbeitet , beträgt ein Fünftel Atmosphäre.
Fhre Leistung kann man sich durch einige Vergleiche per¬
deutlichen. In einem Tage leistet das Herz 18000 Meter¬
kilogramm, d. h. eine Arbeit , durch die 1000 Kilogramm oder
eine Tonne (das Gewicht eines schweren Zuchtstiers) 18 Meter
bock gehoben wird oder das Körpergewicht eines Menschen
(70  Kilogramm) 258 Meter hoch. Die Arbeit des Herzens
im Lause des ganzen Lebens ist gleich -150 Millionen Meter¬
kilogramm. Ein Motor von 50 Pferdestärken leistet die Ar¬
beit in 26 Stunden . Sic würde hinreichen, um einen großen
vollbeladenen Schleppkahn von 900 Tonnen Gewicht 500 Me¬
ter hoch emporzuhobcn. Der Herzmuskel, der dies alles voll¬
bringt, wiegt nur etwa 900 Gramm . Seine Leistung, d. h-
seine Arbeit in einer Sekunde, ist 0,25 Meterkilogramm oder
ein Dreihundertstel Pferdekräfte . Die Arbeit der Herzpumpe
wird durch Oxydation, d. h. durch die Verbrennung von
Zucker, gewonnen, den das Herz ans dem Blut entnimmt . Die
Arbeit, die das Herz im Laufe eines Lebens von 70 Jahren
liefert, ist gleich der Verbrennungswärme von 250 Kilogramm
oder 5 Zentnern Zucker.

Württemberg.
Ealw, 21. April. (Brand.) G stern nachmittag brach in der

Autozenicale Wurster, in der eine ReparaturwerkMte betrieben wurde,
Feuer aus, das bei dem Vorhandenseinvon Benzinrestkn und Lei so
schnell um sich griff, daß an eine Rettung des Gebäudes nicht zu
denken war. Die Postkrasi wagen konnten in Sicherheit gebracht
werden, von den Maschinen wurde nichts gerettet. Es war ein Glück,
daß das Feuer bei Tag ausbrach und Windstille herrschte. Das Ge¬
bäude ist tm Innern vollständig ausgebrannt und zum Teil etngestiirzt.
lieber die Brandmsache konnte nichts ermittelt werden.

Enzweihingen, OA. B Uhingen, 2l. April (Unfall.) Am Samstag
war der Bahnwärter Albert Auweder von Illingen, der von hier
stammt, und seine Frau hier zu Besuch. Nachmittags kurz vor5 Uhr
traten sie auf ihren Fahrrädern denHUmweg an. An der Brück?
wurde die Frau vermutlich von einem Auio angcfahren und stürzte
Sie erlitt dabei eine schwereG Hirnerschütterungund trug eine schwere
Kopfverletzung oberhalb der Schläfe davon, sodaß sie in bewußtlosem
Zustand ins Baihinger Krankenhausv-rbracht werden mußte.

Stuttgart. 8l . April. (Zwei neugeborene Kinder in der Abort¬
grube.) Als grstern vormittag ein Botnanger Gärtner die Abortgrube
vom Friedhofgebäude des neuen Friedhofes in Botnang eroberte,
wurden zwei neugeborene Kinder herausgezogen. Die eine der Kinds-
ieichen war in eine Damenschlupshose, die andere in eine Serviette
«ingewickl«. Polize licke Untersuchungen sind etngeleitet.

Friedrichshafen, 2i . Apiil. (Schneeschmelze in den Bergen.)
Infolge beginnender Schneeschmelze in den Bergen ist der Spiegel des
Bodenhes in der letzten Zeit ganz beträchtlich gestiegen.

Weingarten, 81. April. (Versammlung ohne Redner und Zu-
Hörer) Der aus Sonntag nachmittag angesetzte Bortrag von Feau
Dr. Iakobowitz-Kienle über„Die Boikslawlne rollt gegen den Para¬
graphen 218" konnte nicht staufinden, da sowohl die Rednerin als
auch die Zuhörer fehlten.

Tettnang, 2l. April. (Ein Oberländer in Brasilien erschaffen.)
Wie ein bei Iiarare, in der Nähe von Sao Paulo in Biasilien lebender
Farmer namens Martin Jung aus Lindau unter dem iS. Mäiz
bierher geschrieben hat, ist sein Nachbar, der im Juli 1989 mit setwr
Frau ausgewanderte Landwirt Joses Anton Hutter aus Retterschen
(Gemeinde Hrmigkoftn) drüben in einem Krankenhaus an einer Schutz-
Verletzung gestorben, die er bei einem Sirett erhalten hat. Hutter war
Zü Jahre alt, er lebte mit seiner Frau nicht besonders gut und er hat
hier zwei Brüder und zwar in Tettnang und in Langenau.

Bon der bayerischen Grenze, 8l . April. (G sährlcher Schutz)
Der Echniilwarengeschästsinyaber Georg Srybold von Lauingen war
geschäftlich in Ziertheim. Während er sich im Anwesen des Landwirts
Haselmeier mit dessen Frau unterhielt, fi l plötzlich ein Schoß und
Teyboid sank mit dem Ruf „Ich bin getroffen!" zu Boden. Er war
um Hals, hart neben der Schlagader, von einem Geschoß getroffen
worden. Es stellte sich heraus, daß der Schuß, der um ein Haar ein
Menschenleben vernichtet hätte, aus dem Gewehr des Landwirtssohns
Botil stammle, der tm Garten auf Vögel schoß. Das Geschoß mußte
aus operativem Wege entfernt wernen.

Aus Bayern, 2l. April. (Du ziagst jo wia a Ochsl) In der
Umgebung von Teisendorf(Oberboyen) traf ein Gendarm einen
mauern mit der Pfeife im Munde im Heustadel. Auf die Frage des
Tendarmen, ob er nicht wisse, daß das Rauchen tm Heustadel verboten

antwortete der Bauer: „Ich rauch ja kalt" (ohne Feuer). Der
Wenbarm probierte das Pfeifchen, und siehe da, es rauchte prächtig
Darauf der Bauer: „Hau, du ziagst jo wia a Ochsl".

Vom bayerischen Allgäu, 81. April. (Wieder Winter im Allgäu
> ^ e"Smüoe.) Lrr April hat über Rächt das ganze Allgäu

„ " """ Neuschneedeckeüberzogen. Ueberall hat der, wenn auch recht
?̂ e wieder die Oberhand gewonnen. In den Bergen beträgt

meN-uschneehöhe in Lagen über 1000 Meter fast einen Halden Meter,
«us vem flachen Lande wird sich der Schnee bei der vorgeschrittenen
Temperatur allerdings nicht lange halten können. Auch im Boden¬

seegebiet will der Winter nochmals Einkehr halten. Die Neuschnee¬
dicke reicht herunter dis zum Gebhardsberg. Man ist solche Ueber-
roschungen vom April gewöhnt. Sie können jedoch die Hoffnung
aus den Frühling nicht trüben. Bäume und tzträucher hängen am
Bodensee voller Knospen und eines Tages wird das herrliche Weiß
der Blüten an den Gestaden des Sees dos Auge überraschen. — Die
40 Jahre alle Antonte Meier von der Heilanstalt Kausbeuren machte
zweimal den Versuch, sich während ihres Ausgangs von einem Etsen-
bahnzug überfahren zu lasten. Das erstemal konnte der Lokomotiv¬
führer den Zug noch zum Stehen bringen, das zweitemal wurde sie
von einem Bahnbediensteten abgehoben.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart» 8l. April. (Schlachivlehmarkt.) Dem Dienstagmarkt

am stävt. Vieh- »nd Schlachihos wurden zugisührt: 23 Ochsen(un¬
verkauft2), 33 (3) Bullen. 290(60) Iungbulicn, 4l2 (65) Rinder, 355
(15) Kühe, H03 Kälber, 2360 (60) Schweine. 2 Schaft. E.lös aus
ft 1 3tr. Lebendgewicht: Owftn 2 45—47 (l-tz'er Markt —), d 40
bk- 44 (—), Bullen s 36- 38 (36- 39), d 34- 35 luno), c 32—33
(—), Rinder2 47- 50 (uno), K44- 46 (43- 46), c 39- 42 (—). Kühe
s 32—38 (- ), b 24- 29 l- ). c 18- 23 (- ), cl 14- 17 (- ), Kälber
b 63—66 (uno.), c 55—61 (uno), ck 49—53 (48—53), Swwetne 2
fette über 300 Psv. 44 (44- 45), b ooilfletschlge von 240- 300 Psd.
43—44 (43- 45), c von 200- 240 Psd. 42- 44 (43- 44), ll von 160
bis 200 Psd. 41—42 (40- 43), e fl.tschlge von 120- 160 Psd. 39- 40
(—), Sauen 32—37 (—) Mark. Marktverlaus: Großvieh mäßig,Kälber und Schweine ruhig.

Neueste Nachrichten.
Swinemünde, 21. April. Wie bereits gemeldet, ist die ganze

deutsche Flotte tm Swinrmünder Hasen versammelt. War schon am
Freitag der Fremdenbrsuch vom Binnenlande sehr stark, so sitzt am
Sonntag früh ein gewaltiger Zustrom von Besuchern ein. Die Bade¬
stadt sah einen Massenbesuch wie an Sonntagen in der Hochsaison.
Das Hauptinteresse beanspruchte der von Berlin angelegte Sondeczug,
der rund 1200 Gäste aus der Retchshauplstadt brachte. Außerdem
trafen zahlreiche Sonderdampfer und Autobuffe ein. Am Montag
vormittag find die Fahrzeuge zu wetteren Hebungen wieder in See
gegangen.

Massenmordpeores; Kürten
Kürten ist voll verantwortlich

Uebereinstimmende Gutachten der Psychiater.
Düsseldorf, 21. April . Jur Mordprozeß Kürten wurde zu

Beginn der Dienstag -Sitzung die Oeffentlichkeit wieder her¬
gestellt. Auf eine Anfrage des Verteidigers Kürtens antwor¬
tete Zeuge Untersuchungsrichter Dr . Hertel , daß es unmöglich
gewesen wäre. Kürten zu überführen , wenn er nicht seiner
Frau etwas gestanden hätte . Wenn Kürten jetzt widerrufen
wollte, würde ihm das nichts mehr nützen.

Der erste Psychiatrische Sachverständige, der vernommen
wird, ist Prof . Sioni von der Provinzial -Heilanstalt Düssel¬
dorf-Grafenberg . Er kommt in seinem Gutachten zu dem
Schluß, daß die Taten Kürtens , selbst wenn sie noch so uner¬
klärlich erschienen, nicht als Beweis einer Geisteskrankheit an¬
zusehen seien. Geisteskrankheit im medizinischen Sinne liege
nicht vor. Die Ahnentafel Kürtens zeige eine sehr große erb¬
liche Vorbelastung, Kürtens . In der Familie komme die denk¬
bar naheste Blutmischung vor. Belastung durch Geisteskrank¬
heit sei nicht da. Kriminelle Personen und Trinker kämen in
ziemlich reicher Menge in der Ahnentafel vor. Der Angeklagte
habe aber nicht unbedingt deswegen in dieser Weise zu einer
kriminellen Person werden müssen. Kürten sei ein geistig
vollständig gesunder Mensch und könne aus den Milieuverhält¬
nissen nicht den Anspruch herleitcn, daß er schranken- und
verantwortungslos seiner weiteren Entwicklung gegenüber¬
stand. Auf eine Frage des Verteidigers , ob aus dem klinischen
Befund mit absoluter Sicherheit der Schluß gezogen Werden
könne, daß im Zeitpunkt der Begehung der Taten keine Gei¬
steskrankheit vorlag , erklärte der Sachverständige u . a., daß
bei der Untersuchung eine Geisteskrankheit Vorgelegen habe.
Wenn jemand so klar schildern könne, wie .Kürten , so müsse
man sagen, es könne keine Geisteskrankheit Vorgelegen haben.

Nach einer längeren Auseinandersetzung zwischen der Ver¬
teidigung und dem Sachverständigen Sioni über Ueberiragcn
der Willensbcstimmung usw. bei Kürten erstattete Dr . Raether,
der Direktor der Irrenanstalt Bedburg -Hau bei Cleve, ein
Gutachten. Die zahlreichen eingehenden Untersuchungen hätten
gezeigt, daß bei Kürten auch während der Begehung der Taten
keine geistige Anomalie bestanden haben dürfte , die als ver¬
minderte Zurechnungsfähigkeit ausgelcgt werden könnte. Es
liege kein Anlaß vor, die psychiatrisch abwegigen Eigenschaften,
vornehmlich die sadistische Perversion , als einen so hohen Grad
von geistiger Minderwertigkeit auszuweisen, daß sie einer Gei¬
steskrankheit im Sinne des Paragraphen 51 gleichiämen. Auch
eine verminderte Zurechnungsfähigkeit sei nicht festzustellen.

Für die Entgegennahme des Gutachtens des Sachverstän¬
digen Prof . Dr . Hübner , des Direktors der Universitätsklinik
Bonn , wurde auf Antrag des Oberstaatsanwalts die Oeffent¬
lichkeit wegen Gefährdung der Sittlichkeit ausgeschlossen. Nur
den Wissenschaftlernund der Presse wurde die Anwesenheit ge¬
stattet. Prof , Hübner erklärte zusammenfasiend, er glaube
nicht, daß irgend ein greifbares Moment für die Unzurech¬
nungsfähigkeit Kürtens zu finden sei. Die Ueberlegung sei in
allen Fällen vorhanden gewesen und bei allen Taten habe der
Angeklagte genügend klare Erwägungen zur Erreichung seines

Zieles angestcllt. Verschiedene Fragen des Verteidigers beant¬
wortete der Sachverständige dahin, er habe nicht feststellen kön¬
nen, daß die Erregung bei dem Angeklagten zur Zeit der
Taten so groß gewesen sei, daß sie ihn an der Ueberlegung
habe hindern können.

Damit war di? Beweisaufnahme abgeschlossen. Am Mitt¬
woch vormittag werden die Anklagevertreter ihre Plädoyers
halten.

Die Tscheche! als Waffeufabrik
Bene sch, der Außenminister der Tschechen bewirbt sich eif¬

rig um den Borfitz der Abrüstungskonferenz, die bekanntlich
im nächsten Jahre tagen soll. Miau sollte an einen solchen
Posten nur den Vertreter eines solchen Staates stellen, der
in der Abrüstung selber ein Musterknabe ist. Die Abrüstung
ist aber in der Tscheche: ein Wunder Punkt , wie man aus fol¬
geirden Tatsachen steht:

Die Tschechsi, deren Armee eine Kriegsstärke von 1,5 Mil¬
lionen Mann erreicht, hat u. a. folgende Waffenfabriken:

1) Skodawerke in Pilsen mit mehr als 40 000 Arbeitern
und Angestellten. Sie stellen her : Revolver , Gewehre, Pan¬
zertürme , Tanks, Flugzeuge. Sic haben Niederlassungen in
Prag , Komorn nsw., im Ausland in Warschau, Kiskapus
(Rumänien ), Ploesti (Rumänien ).

2) Waffenfabrik in Brünn mit rund 10000 Arbeitern . Sie
stellt jährlich rund 100 000 Gewehre und 3000 Maschinenge¬
wehre her. Sie ist beteiligt u. a. an der Geschoßfabrik Roth
in Preßburg und an der Geschoßfabrik in Provazka -Bystrrca.
In dieser Fabrik wurden während eines einzigen Jahres be¬
stellt von : Südslawien 7000, Rumänien 9000, Polen 10000
und Mexiko 1l 500 Mitrailleufen . 1929 lieferte besagte Fabrik
nach China 200 OM und Persien IM OM Gewehre.

3) Böhmisch-Mährische Kolben AG . Sie beschäftigt 15 OM
Arbeiter und stellt heute neben Autos u. a. auch vor allem
Gewehre her.

Andere tschechische Waffenfabriken sind noch: die Waffen¬
fabrik in Strakoniee , Waffenfabrik Janecek in Prag , Muni¬
tionsfabrik von Sellier und Bellot (Prag ), die jährlich bis
20 Millionen Stück Patronen Herstellen kann, die beiden Flug-
zeugfabriken „Aero" und „Avia" (Prag ), die zusammen jähr¬
lich 550 Militärflugzeuge Herstellen können.

Die Tscheche; beliefert mit Kriegsmaterial die Kleine En¬
tente, Estland, Lettland , China , Argentinien usw. Und der
Außenminister dieses Landes soll den Vorsitz der Abrüstungs¬
konferenz erhalten?

Hinweise
(Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werde«

mit 50 Pfennig die Zeile berechnet.)
Radium zu Hause? Am Samstag abend findet in Neuen¬

bürg im Saal des Gasth. z. „Bären " der von Herrn E. Urban-
München angekündigte Vortrag über Radium statt. Radium
ist ein Element ähnlich wie Gold und Silber auch Elemente
sind. Es ist daher so alt wie die Erde selbst. Entdeckt wurde
es aber erst im Jahre 1898 von Madame und Monsieur Curie.
Diese und andere Forscher stellten fest, daß in einem Gramm
Radium in der Sekunde 37 Milliarden Atome explodieren.
Durch diese Explosionen werden unsichtbare Strahlen hinaus¬
geschleudert, welche wiederum die Eigenschaft besitzen, den ge¬
samten menschlichen Organismus zu durchdringen, also auch
die inneren Organe . Mit auf diese Eigenschaft der Strahlen
führt es der Vortragende zurück, daß man mittels Radium
erfolgreich die verschiedensten Krankheiten bekämpfen kann.
Z. B . Gicht, Ischias , Rheumatismus , innere Krankheiten,
Frauen - und Nervenleiden, Arterienverkalkung usw. Me
Radiumschwachbestrahlung nun , welche in den sog. Radium-
Trocken-Kompressen ihre vollkommenste technische Lösung ge¬
funden hat , ermöglicht es heute jedem, sich zu Hause und voll¬
kommen ohne Gefahr , von den verschiedensten Beschwerden be¬
freien zu können Die Kompressen werden wirksam durch
einfaches Auffegen, ohne daß man sie anfeuchten oder erwär¬
men muff Die Wirkung , insbesondere die schmerzstillende
Wirkung, ist zuweilen verblüffend, schon nach ganz kurzer Zeit.
Radium ist der kostbarste Stoff der Erde. Da das Radium
selbst aber ungemein hohe Energien abzugeben vermag , genügt
bereits eine feine Dosierung , um auf den menschlichen Organis-
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mutz einen wohltuenden Einfluß ausüben zu können. Das ist
auch der Grund , warum diese Kompreffen nicht nur sehr wirk¬
sam, sondern warum sie auch erschwinglich find für jedermann.
— Fm zweiten Teil des Vortragsabends teilt der Vortragende
»n Hand von Original -Präparaten auch einiges aus dem Her¬
stellungs-Prozeß des Radiums mit. Hiebei wird der Raum
ftir einige Augenblicke verdunkelt und man kann deutlich er¬
kennen, wie von dem in einer chemischen Verbindung enthal¬
tenen Radium ein intensives, violettes und ein noch intensive¬
res grünliches Licht ausgestrahlt wird.

Eine Frau, von der man spricht. . .
„Sie ist verschwenderisch und eitel", sagen die Freundin¬

nen, die bei ihr zum Kaffee eingeladen werden, ihren Kuchen
probieren und ihre Kleider bewundern dürfen. „Bei ihr kann
man zu nichts kommen," sagt die Hausgehilfin , „sie verlangt
den Kassenzettel von jedem Einkauf und rechnet auf den Pfen¬
nig mit mir ab." „Sie ist eine angenehme Kundin, " sagt der
Kaufmann , „denn sie verlangt nur das Beste, und wenn sie
kommt, weiß sie sofort, was sie will. Nichts anderes darf cs
sein, als nur . . ."

„Sie ist eine vollendete Frau, " sagt ihr Mann . „Sie in
sparsam und geschickt, sie näht sich alles selbst, führt tadellos
ihr Haushaltsbuch und kommt mit dem Wirtschaftsgeld glän¬
zend aus ! Sie kocht wundervoll und backen kann sie _ ^
in ihrem Wirtschaftsbuch habe ich des Rätsels Lösung gesun¬
den: sie nimmt nur Sanclla !"

Mit dieser herrlich schmeckenden, nahrhaften Margarine
muß ja auch jedes Gericht gelingen. Sanella ist nicht nur
unerreicht an Güte , sondern auch so preiswert , daß sie M
freilich im Sturm die Gunst aller Hausfrauen erobern konnte

Ser Vierieljahrs-AuMis
über die Einnahmen und Ausgaben der Amtskörperschaft
(Oberamtspflege) im Berichtsoierteljahr Januar—März 193l
ist bei der Oberamtspflege zur Einsicht aufgelegt.

Neuenbürg, den 21. April 1931.
Oberamt: Lempp.

Rotenbach.
Ein lediger, tüchtiger

Pferdeknecht
zum Langholzführen bann so¬
fort eintreten.

Michael Bäuerle.

Schwann.
Einen erstklassigen

1 Jahr
setzt dem Verkauf aus

Faatz , z. Waldhorn.

I Eier zum Einlegen
MWWWWW

VsvUsuk nur

LOlvK M6ärLZ6Q ? r6i8tzQ —
«is müssen Sie unbe¬
dingt rugreiiken, äLim
können Lie Mirkliok Kelä

8Mrsn!
soweit Vorrstt

Vireb»Ir. 25
Meter 25 -/

ltücken -Vitrsgen
weiß oder farbig . . .

klsinmsnrips
meliert, div. mod Farben

Littsrstosß 150 cm breit,
mit kunstseidenen Streifen

Djisllrstsrs (Meterware)
Gitterstoff mit breit. Klöppeleins. u.
kunstseidenenbreit. Fransen Mir.

ksntssis -Vails
doppeltbr. neue, mod. Deff. Meter

LittsrliM
150 cm breit, weiß oder arab .,
prima Qualität . . . lH Meter

Meter 99 /

Meter 98 /

98 -/

1.25

1.29

vordsUsItsn!

Visei, Nr. 26
«fsclisSuelirssts

85 cm breit . Meter
IVsnetsrlionsr

Wachstuch, blau-weiß gemustert
^SukerstosSs

schwere Iuterippen -Ware,
65 cm breit . Meter

SettvarlSZSn
Jute , neue, moderne Streifen¬
muster . Stück

kukinstts»
(Treppenmatten) bunt gemustert

KIvssttmstLsn
starkes Bastgeflecht

48L

Kinelsr -Lcliürrsn
zum Sticken, aus guten Stoffen
.Größe 45—65

Kinelsr -Lcliürrsn
zum Sticken, aus ' Ia. farbigen Stof - - -
sen . Größe 40

jede weitere Größe 10 ^ mehr.
Vsmsn -Leliürrsn .

zum Sticken, aus Nessel . . . .
ksrdlgs 0sinsn -5cliii» «n

zum Sticken, aus In. farbigen ——
Stoffen.

Uscli -vscks
zum Sticken, nette Zeichnung „
.Größe 130X160 cm L. 8U

»IsrkNiscN -vsrkcksi»
aus Creas , Größe 40x40 cm, mit
breiter Spitze und Einsatz . . . . 48

veclrsn ovsl
aus Creas , Größe 90x38 cm, mit
breiter Spitze und Einsatz . . . . UA

risrelsrksn
aus Creas , Größe 60X60 cm, mit
breiter Spitze und Einsatz . . . . -s

Iksin VsrUsuk si » UkieNervsrUSuksr I

85L

48^

risck Nr. 20
»sin »»sceoluck

'weiß, für elegante Leibwäsche
ca. 80 breit . . . Mir . SS 4 . 48^

«sustucli
80 breit, gebleicht, für Kiffen und
Haipfel . . . . Mir . VS 4 . 82

«sidlsinsn
80 breit, gebleicht, für Kiffen und ——
Haipfel . . . . Mtr . SS 4 . 8S^

Kaustucli
150 breit, kräftige Ware , für Bett - -
tücher, gebleicht . . Mir . 1 .35 , >»19

Nisldlsinsn
150 breit, gebleicht, besonders stark M —
für Bettücher, Mir . ISS . 1 .SS , 1 . SS

SsNelsmsst
weiß, 130 breit, gute Qualitäten,
in Blumenmuster u. Streifendeffins ^ ,

Mtr . 1 .2S , SS 4
»Es«e«»-vsmsst

mit Seidenglanz , weiß, 130 breit, „ - —
mod. Dessins. Mtr . 2 .2S , 1 .SS , 1 »4Z

Küper -lnls«
uni rot, federdichte Ware , - —
128 brt. Mtr . 2 .2S , 80 brt . Mtr . 1 . 28

?VLSri8r«N-0SLkSN _
Größe 140x190 . . . Stück I . VS

7is«k Nr. 17
Lssclisntüelisr

weiß mit bunt umhäkelter Kante
Stück 12 4,

o -KolilssumtöLksr
weiß Batist . . . Stück 10 4,

Lcksr . rricksrsitüeiisr
mit tzohlsaum, weiß Batist

Stück 2S 4,
o .-NoNlssumtücksr

prima rein Macco -Batist , weiß mit
bunt . Stück 4S

Kine >sr -1ssc >i8n «üLl,sr
weiß mit bunt . . Stück IS 4,

IssrlientüLlisr
gebrauchsfertig, weiß und weiß mit
bunt . Stück 16 4,

klsg . « srrsntüLksr
prima Linon, in weiß mit bunter ^ —
Bordüre . . Stück SS 4 , 3S 4 , 28 ŝ

LstinlücNsr
besonders groß, bunt gemustert ——

Stück 72 4 . 88^pOl 'LrtücNer
einfarbig gelb u. karriert St . 22 4 , 14 f̂

Ickeuerlücksr
nur gute Qualitäten Stück 3S 4 , 25^

sind für uns laufend
unterwegs.

Wir empfehlen:
Schwere Vulgares
und Steiermärker
100 Stück 8 *0 RM.

bei Orig.-Kiste7°°100 Stück RM.

Extraschwere
Holländer

die beliebte 40"/« braun-
schälige Ware

MU30
IM Stück A RM.

bei Orig.-Kiste

100 Stück A Ô HM
Nettopreise!Benelo-Aalimr
WassMla;

e
treffe« heute ei» !

S -f

6^

13^

28
8^

Pfund Li - Pfg.
Mer

Pfund 4 ^ Pfg.

Besonders billig:
Edamer

Pfund 79 Pfg.
Holsteiner Notrourft

Pfund 58 Pfg.
V- Pfund 15 Pfg.

Salami
die ganze Wurst
Pfund M RM.

Pfund 35 Pfg.

Proz . Rabatt!

H.M.§.Sill>erch«.
Zwangsversteigerung.

Am Donnerstag den 23. April, nachmittags2 Uhr.
kommen in Bieselsberg öffentlich gegen bar zur
Versteigerung:

Eine Kuh und zwei Rinder.
Zusammenkunft beim Schulhaus.
Ferner in Schömberg nachmittags4 Uhr:

Ein schwarztuchener Anzug und eine silberne
tzerren-Taschenuhe.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle Wildbad: Lau der.

Dsmsns «knsi«Isrinnsn
lernt ckss 2usclmeicken cker mock. vsmen ^arckerode, ckenn Zute ääak-
kleicker brauchen keblerkreie Schnitte . Oie lVlocke virck immer kompli¬
zierter . kesuchen 8ie ab 27. ^ pril unck spater unsere bekannten
skack. 2uschneickekurse. Oas tlnkerttMn von Kleickunxsstückenckurcb
Schülerinnen wäbrenck cler Osuer cies Kurses kostenlos , t^nmel-

ckunxen recktreitiA erdeten , ^ uskuntt erteilt:
rurcknsHÄe - MrsLlsmiS

(stsatl . konr .) , !V!. Scbvald , pkvrrkeim , Tal l , a, c>. ^ »erdrücke.
-InkertiZunA von Schnittmustern nach persönl . IVlall.

»MSI
llsrgutelMpbji

LrouoiL! :c>b.belebt Voib.ngsnc>. i. - StuNgott

B i r k e n f e l d.

MrtschastS-
veekaus.

Ein gutgehendes Gasthaus
in Birkenfeld, zentral gelegen,
mit reichlichem Zubehör, für
Metzger oder Küfer geeignet,
nachweisbar großer Vier- und
Wein-Umsatz, hat im Auftrag
sofort zu verkaufen.

Karl Roth,
Lebensmittelhaus.

Calmbach.
Unterzeichneter empfiehlt

sich im
Anseriizeii Milcher

Korbimrca
Gesangbücher

v.Rsed'Me kacklisvälg.,lud.kr.üiesiMr.
sowie in allen Reparaturen
in und außer dem Hause.
Wilh. Kiefer, Korbmacher,

Hauptstr. 122.

B i r k e n f e l d.
Zwei schöne

Lisgsn
mit Zungen

zu verkaufen
Kirchweg 3V.

B i r kenseld.

2-3 Zimmer-
Wohnung

zu mieten gesucht.
Zu erfragen in der Agentur

ds. Blattes.
Engels brand.

Gelegenheit!
Neue und gebrauchte
kdtnr ' i' SLlSN

in verschiedenen Preislagen.
Hermann Gent,

Fahrzeuge, Tel. 206.
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